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Re Nsenblchnerorglmisatilm und der Krieg.
I n  der Zeit des beschaulichen Friedens und der 

kulturellen A rb e it , fürchtet jeder die Folgen und 
Wirkungen des Krieges. Ohne selbst einmal Zeuge 
und Zeitgenosse eines so furchtbaren Ringens gewesen 
zu sein, wie es ein großer Krieg zwischen modernen 
Volksheeren ist, fühlte und ahnte es jederm ann, daß 
es die Aufgabe aller S taatskunst und aller Friedens­
freunde sein müsse, dahin zu trachten, daß Völker und 
S ta a te n  von einem Krieg verschont bleiben. N un aber 
ist der Krieg da, trotz aller dieser Bemühungen, die 
ihn verhindern wollten, und w ir alle haben uns mit 
ihm und seinen Wirkungen abzufinden und uns vor 
allem auf die Zeit seiner D auer auch m it unseren 
sozialen Institu tionen  danach einzurichten.

Wirtschaftlich drückt der Krieg selbstverständlich 
vor allem auch schwer auf alle unsere Gewerkschaften, 
also auf jene sozialen Einrichtungen, denen die 
Arbeiterschaft ihre wirtschaftlichen Erfolge zunächst 
verdankt und die sich in  allen Zeiten des Friedens als 
starkes Bollwerk gegen die Bestrebungen unserer Feinde 
erwiesen haben. Viele Tausende von braven Gewerk­
schaftern stehen unter den Fahnen und mehr noch 
leiden unter den Folgen der Arbeitslosigkeit, so daß 
infolge dieser Einbuße an  M itgliedern zunächst die 
F i n a n z  k r a f t  unserer Gewerkschaften in schwere 
Mitleidenschaft gezogen wird.

D azu kommt aber noch außerdem eine h ö h e r e  
I n  a n  s p r  n  ch n a h m e  unserer Kassen infolge der 
vermehrten Untcrstützungsbcdürftigkeit, - so daß eigent­
lich bei den meisten Verbänden dem M inus an E in­
nahmen ein P lu s  in  dem Ausgabenkonto gegen­
übersteht.

M an  sollte n u n  meinen, daß alle diese hier ge­
gebenen Voraussetzungen nicht so ganz bei den Eisen­
bahnern zutresfen, die doch ein zumeist sich in fixen 
Stellungen befindliches Personal darstellen, wozu noch 
kommt, daß das Bahnpersonal auch in Kriegszeitcn eher 
noch mehr benötigt w ird als unter norm alen Umstän­
den. Sicherlich sind diese Erw ägungen auch nicht un­
zutreffend, und soweit bisher unter dem Arbeiter­
personal über E n t l a s s u n g e n  und über E  i n- 
s ch r  ä n k u n  g e n  geklagt wurde, steht wohl zu hoffen, 
daß nach der Fühlungnahm e unserer O rganisations- 
leitnng m it den zuständigen Amtsstellen und nach den 
bereits herausgegebenen Verfügungen auch in  dieser 
Richtung wieder eine Besserung Eintritt, um so mehr, 
a ls ja  die starke Abnützung des gesamten Eisenbahu- 
m aterials durch die gewaltigen M ilitä rtransporte  Arbeit 
in  Hülle und Fülle in jeder Richtung beanspruchen wird.

Trotzalledem ist es aber natürlich vielfach be­
greiflich, daß der Krieg nicht vorübergehen kann, ohne 
starke Eindrücke auch bei der O rganisation der Eisen­
bahner zu verursachen. Zunächst ist da schon der Um­
stand der vielen T r a n s f e r i e r u n g e n ,  die aus 
Dienstesrücksichten geboten w aren und d»  in  aller Eile 
vollzogen werden mußten. Viele O rtsgruppen sind also 
ohne O bm änner und Kassiere, kurz ohne der wichtigsten 
Funktionäre geblieben, so daß sich in  die E i n h e b u n g  
d e r  B e i t r ä g e  Schwierigkeiten ergaben, die ganz 
ausgedehnte Rückstände in  ganzen O rtsgruppen und 
Zahlstellen bewirkten. D azu kommt natürlich auch 
noch das Unterbleiben von Versam m lungen und 
Zahlstellenbesprechungen, wie es durch die A usnahm s- 
Verfügungen bedingt w ar und wodurch der Kontakt 
m it den M itgliedern vielfach verloren ging. Aber auch 
das soll nicht verschwiegen werden, daß es l e i d e r  
und wohl in  all l e n  Verbünden auch viele solche M it­
glieder gibt, die die geschaffene Gelegenheit fü r sich 
ausnützten, um  e i n f a c h n i c h t  m e h r  z u  z a h l e n ,  
weil sie eigentlich froh sind, sich jetzt so schön und be­
quem „drücken" zu können. N atürlich sind das nur 
solche, die einer O rganisation eben nicht aus Neber-

zeugung, sondern n u r  deshalb angehörten, um, wie 
m an sagt, „a Ruh’ zu haben", und die fahnenflüchtig 
werden, wenn einm al Verhältnisse Eintreten, wo der 
wirtschaftliche und politische Tageskampf unterbrochen 
werden muß und wo ihnen die O rganisation einmal 
auch n u r einen M om ent lang keinen p o s i t i v e n  
und greifbaren Erfolg zuschanzen kann. Solche M it­
glieder gleichen eben im  gewerkschaftlichen Leben dem 
Soldaten, der beim Herannahen des Feindes die 
W affen wegwirst und sich freiwillig ergibt.

W enn w ir m it diesen Konstatierungen einige 
wunde Punkte in unserem jetzt so stark unterbundenen 
O rganisationsleben aufgezeigt haben wollen, so soll 
das natürlich vor allem e i n e  s t a r k e  M a h n u n g  
sein, diese Schäden zu beheben. Die Kräfte, die w ir 
in unserer O rganisation durch eine jahrelange mühe­
volle Arbeit gesammelt haben, in ü s s e n a u c h  j e t z t  
e r h a l t e n  b l e i b e n .  E s muß der S in n  und das 
V erständnis bei jedem einzelnen für die ungeheueren 
Schwierigkeiten der G egenw art geweckt werden, jeder 
einzelne muß begreifen lernen, daß w ir jetzt manches 
beruhen lassen müssen, und daß die L ö s u n g m a n- 
c h e r  F r a g e n  a u f  s p ä t e r e  Z e i t e n  v e r t a g t  
w e r d e n  m u ß t  e, weil, wenn draußen die Kanonen 
sprechen, und mit den W affen Weltgeschichte geschmiedet 
w ird, keine Zeit für die Kleinheiten und Unebenheiten 
des täglichen Lebens ist. Aber es wird auch die Zeit 
wieder kommen, wo R aum  ist für die Fragen der ein­
zelnen leidenden Bcrufsklassen, und wo auch wieder 
die Eisenbahner sich auf i h r e  K r a f t  u n d  a u s  
i h r e  D i s z i p l i n  s t ü t z e n  w e r d e n  m ü s s e n .  
Die O rganisation der Eisenbahner selbst steht heute 
u n e r  s ch ü  t  t e r  t, und wird die schwere Zeit über­
dauern. Und sie hat es auch unter diesen schwierigen 
Verhältnissen auf sich genommen, den M itgliedern das 
tz ö ch st a u s m a ß a n  L e i s t u n g e n  z u k o m m e n  
z u  l a s s e n ,  in dem allen jenen, die dem H i n t e r -  
b l i e b  e n e n u n t e r s t ü t z u n g s f o n d s  angehören, 
und die unter die F ahnen  mußten, a l l e  R e c h t e  
u n d  A n s p r ü c h e  a u c h  w ä h r e n d  d i e s e r  Z  e i t 
g e w a h r t  b l e i b e n ,  w e n n  d i e  B e i t r ä g e  
u n d  d i e  B e i t r ä g e  f i t r  d e n  H i n t e r -  
b l i e b e n e n u n t e r  st ü tz u n g s  f o n d s  _ p ü n k t ­
l i c h  g e l e i s t e t  w e r d e n .  M it diesem Be­
schluß erfüllt die O rganisation nicht n u r eine gewerk­
schaftliche, fondei n auch eine K r  i e g s p f l i ch t, bei 
der sich die Leitung freilich auch bewußt ist, daß das 
M a ß  a n  L e i s t u n g e n  b e d e u t e n d  erweitert 
w i r d .  Und schon deshalb erw arten w ir, daß die 
Genossen überall, wo eine S t ö r u n g  i n  d e r  a d ­
m i n i s t r a t i v e n  T ä t i g k e i t  d e r  O r t s g r u p ­
p e n  u u d Z  a h l st e l I c n e i n g e t r  e t  c n i st, diese 
sofort behoben werden, dam it die B  e i t r  ä g e r e g e l ­
m ä ß i g  e i n g e z a h l t  werden können, um  so die 
O rganisation in  die Lage zu versetzen, allen Rechten der 
M itglieder auch in dieser schweren Zeit gerecht werden 
zu können. Wo also O bm ann, .Kassier oder sonstige 
V ertrauensm änner in den O rtsgruppen und Z ah l­
stellen fehlen, dort gehe m an ungesäumt daran , den 
n ö t i g e n  Ersat z  zu s chaf f en,  d a m i t  di e  
F o r t f ü h r u n g  d e r  G e s c h ä f t e  k e i n e  U n ­
t e r b r e c h u n g  e r l e i d e t .  W ir Eisenbahner haben 
in diesen schweren Zeiten die Pflicht gegenüber dem 
S ta a t  und der Allgemeinheit g l ä n z e n d  e r f ü l l t .  
V e r g e s s e n  w i r  a u c h  n i c h t  a u f  u n s  
s e l b st, betreuen und schützen w ir die O rganisation, 
die allezeit die H üterin  unserer Lebensinteressen w ar. 
E r h a l t e n  w i r  s i e  s t a r k  f ü r  d t e Z u k u n f t ,  
steuern w ir sie geschickt, aber auch mutig und klug 
durch den dräuenden S tu rm  hinüber in eine sonnen- 
beglänzte ruhige Zukunft!

Set 50. Gedenktag der guter« 
nationale.

Am 28. September sind es 50 Jahre, daß in London 
d i e J u t e r n a t i o n a l e A r b e i t e r a s s o z i a t i o n  
oder kurz die alte Internationale gegründet wurde. Der 
Gedanke einer Internationale war bereits im Bund der 
Gerechten und im Kommunistcnbund der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts lebendig. D as von Marx und Engels 
gemeinsam verfaßte Kommunistische Manifest von 1847 
schloß bereits mit dem Ruf zur Sammlung aller Arbeiter: 
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!" 17 Jahre später, 
im Jahre 1864, fand der weltbewegende Gedanke in aller 
Form in der Internationale seine große Verwirklichung.

Es bietet einigen Reiz, daß zu der äußeren Veran­
lassung dieser weltgeschichtlichen Gründung auch eine 
internationale bürgerliche Veranstaltung gehört, die 
e r s t e  W e l t a u s s t e l l u n g ,  die 1862 in London 
stattfaud und an der sich die Industrie aller Länder be­
teiligte. Die Ausstellung wurde auch von A r b e i t e r n  
besucht, die in Deutschland von Industriellen, die die 
nötigen Gelder sammelten, in Frankreich von der Re­
gierung Napoleons III. zu dem Zwecke entsandt wurden, 
hier neyes zu sehen und zum Nutzen der heimischen I n ­
dustrie zu lernen. Auch politische Gründe, die Arbeiter zu 
gewinnen und zu versöhnen, spielten dabei mit.

I n  London hatte zu der Zeit die Arbeiterbewegung, 
und zwar auch in politischer Beziehung, eine große Be­
deutung erlangt, die im Trades Council sGewerkschafts- 
kartell) ihre organisatorische Grundlage hatte. An der 
Spige dieses Londoner Gewerkschastskartells standen die 
Führer der Schuhmacher, Odger, der Maschinenbauer, 
Allan, der Zimmerer, Applegarth, und der Schneider, 
Eccarius (ein Thüringer), der schon dem Bund der Ge­
rechten und der Kommunisten angehört hatte. D as Kartell 
hatte eine hervorragende Rolle bei der Empfangskund­
gebung zu Ehren Garibaldis gespielt; es veranstaltete 1862 
eine große Einspruchsknndgebung gegen die Parteinahme der 
englischen Bourgeoisie für die südamerikanischen Sklaven­
staaten im Befreiungskrieg und es versuchte auch die 
Agitation für eine Wahlreform in Fluß zu bringen. Mit 
den französischen und deutschen Ausstellungsbesuchern 
traten die Londoner Arbeiterführer in nähere Beziehungen, 
um gemeinsam mit ihnen in internationalen Fragen, die 
die gesittete Welt bewegten, Kundgebungen zu veranstalten. 
Zu einer solchen Kundgebung gab im Jahre 1863 die 
blutige Niederwerfung des letzten polnischen Aufstandes 
Anlaß. Die englischen Arbeiter schickten an ihre französi­
schen Kollegen ettie flammende Verwahrung und diese ant­
worteten mit einer abermaligen Abordnung von Ver­
tretern nach London, dxren Empfang in öffentlicher Ver­
sammlung dann zur Gründung der Internationale führte. 
„Insofern ist es richtig," sagt Gustav Jaeckh in seiner 
Geschichte der Internationale, „daß die polnische Sache 
den Anstoß zur Schaffung der Internationale gegeben 
habe, aber auch nur den Anstoß." Denn der ganze Ver­
lauf und das Ergebnis der Versammlung zeigten, daß 
die polnische Frage nur die Zündschnur gebildet hatte, 
denn der Zündstoff, der das Feuer der Bewegung so weit 
ausdehnte, war internationaler, sozialer Natur.

Ueber die am 28. September 1864 in S t. M artins 
Hall in London abgehaltene öffentliche Versammlung liegt 
ein sehr eingehender Bericht des radikalen Arbeiterblattes. 
„Bechive“ (sprich: Biheis, der Bienenkorb) vor, dessen 
Redakteur Potter in der englischen Gewerkschaftsbewegung 
tätig war. Die Versammlung w ar demnach von Ange­
hörigen aller Nationen, neben den Engländern besonders 
von Deutschen, Franzosen, Italienern, Polen rc. sehr zahl­
reich besucht. Den Vorsitz führte der radikale Londoner 
Arbeiterfteund Professor B e  e s  ly , der in Wort und 
Schrift den englischen Arbeitern schon wertvolle Dienste

meinsamem Arbeiten und brüderlichem Empfind 
Arbeiter aller Länder führen werde.

Nach Beeslys wirkungsvoller und beifällig aufge­
nommene Eröffnungsrede und nachdem ein deutscher Ar­
beiter-Gesangverein einige Lieder vorgetragen hatte, verlas 
O d g e r  unter lautem Beifall die Ansprache, die das 
Londoner Komitee an die Pariser Arbeiter gesandt hatte. 
Dann verlas der Franzose T  o l a i n, Mctallsormer und 
Kandidat der Pariser Arbeiter, unter großer Begeisterung 
der Versammlung, die französische Antwortadresse, die auch 
heute noch als geschichtliche Urkunde gelesen zu werden

WV* Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 53*0 0 0  Exemplaren. "HW
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verdient, obwohl sie sich in der Hauptsache noch in 
bürgerlichem Gedankenkreis bewegt und von Fortschritt 
und Freiheit, den Ueberliefeningen der französischen Revo­
lution, redet, die durch den Kapitalismus bedroht feien, 
der an ihre Stelle wirtschaftliche Sklaverei setzt. Infolge 
seiner Zusammenfassung in Finanz und Industrie und 
seiner Beweglichkeit durch den Freihandel fei es eine 
internationale Gefahr, die nur durch die internationale 
Vereinigung der Arbeiter obgeinehrt werden könne.

Sin anderer Pariser Delegierter, L e  L u d e  ?„ ent­
wickelte die Grundrisse der geplanten internationalen O r­
ganisation, deren S it; in London sein und mit den 
LandeSmitkelpunkten in Europa in Verbindung stehen 
sollte/ Weiter schlug er die Abhaltung eines Kongresses im 
nächsten Jahre in Belgien vor. der die Bereinigungsform 
der Internationale endgültig bestimmen sollte.

Hier sang abermals der Arbeiter-Gesangverein einige 
Lieder, woraus L e  L u b e z  noch eine Adresse L e s o r t S ,  
des Organisators der französischen Arbeiterbewegung, $ur 
Kenntnis brachte. Schließlich nahm die Versammlung eine 
vom Gewerkschafter W h e l e r  vorgeschlagene Entschließung 
011, die dc^ französische Programm als Grundlage einer 
internationalen Arbeitervereinigung genehmigte.

3 i: den Verhandlungen beteiligten sich noch als 
R e d n e r  der englische Gewerkschafter D e l l ,  E c c a r i u s ,  
M  a j o r  W o l f im 3ißmen der italienischen und B o 3- 
q u  e t der französischen Arbeiter, während F r o b e s  
die Aufmerksamkeit der Versammlung auf die Greueltaten 
in I r la n d  lenkte.

Nun wurde ein Komitee von Vertretern der ver­
schiedenen Nationen gewählt, dem unter anderen die 
englischen Gewerkschafter Odger, Howell, Eccarius (der in 
London lebte), Osborne und Lucrast, jemcr BoSguet, 
Wolf und auch Karl M a r x  angehörlen.

Mi! Hochrufen auf die Arbeiter aller Länder wurde 
die geschichtlich denkwürdige Versammlung geschlossen.

Schon am 5. Oktober hielt das Komitee seine Grün- 
dungSsitzung ab. Es erhielt noch Zuzug von Angehörigen 
verschiedener Nationalitäten und wurde bis auf BO M it­
glieder verstärkt, wovon etwa die Hälfte Engländer waren. 
Es ernannte sich zum leitenden Generaknt der In te r­
nationale und wählte Odger zu seinem Präsidenten, 
Eccarius zum Vizepräsidenten und für die verschiedenen 
Nationen korrespondierende Sekretäre, so Marx für Deutsch­
land. A ls , Betriebskapital* sammelten die Mitglieder 
deS GeneralrarL unter sich 8 Pfund Sterling (60 Mark).

I n  der Sitzung vom 1. November legte Marx Ent­
würfe für S tatu ten  und Jnairgural°(Eröffnungs-)Adresse 
vor, die einstimmig angenommen wurden und maßgebend 
blieben für. die I n t e r n a t i o n a l e  A r b e i t e r ­
a s s o z i a t i o n ,  wie der neue Bund getauft wurde.

Leider müssen wir uns versagen, hier aus den I n ­
halt der S tatuten und der Adresse, so wichtige geschicht­
liche Urkunden sie auch sind, näher einzugehen. 6's mag 
nur ermähnt sein, dafj das S ta tu t die berühmt gewordenen 
Worte enthält, d a ß  d ie  B e f r e i u n g  d e r  A r b e i t e r ­
k l a s s e  n u r  d a s  W e r k  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  
s e i n  k a n n  und daß dieses Ziel nur durch die nationale 
und internationale Arbeitervereinigung erreicht werden 
kann. Die Jnauguraladresse schildert die schlimme Lage 
der Arbeiter mit dem Beispiel der englischen Verhältnisse; 
betont die Wichtigkeit der Arbeiterschutzgesetzgebung mit 
dem Hinweis auf das englische Zehnstundengesetz; die 
große befreiende Bedeutung der Genossenschaften für die 
Arbeiter und endlich die Notwendigkeit der Eroberung der 
politischen Macht, um dann, wie bas Kommunistische 
Manifest, m it dem Sammelruf zu fchliehen: P r o l e ­
t a r i e r  a l l e r  L ä n d e r ,  v e r e i n i g t  euch!

D ann machte in wenigen Jahren die Internationale 
ihren erfolgreichen Weg in allen Ländern, in denen sie 
die Gründung von gewerkschaftlichen, genossenschaftlichen 
und politischen Organisationen und damit die gesamte 
Arbeiterbewegung mit ihren reichen wirtschaftlichen und 
politischen Kümpfen in Fluß brachte.

Die Marksteine ihrer Geschichte sind die Kongresse 
von 1866 in Genf, 1867 in Lausanne, 1868 in Brüssel, 
1869 in Basel, 1872 im Haag und 1873 wieder in Genf. 
Hervorragende Bedeutung erlangte der Genfer Kongreß 
von 1866, der sich für den Achtstundentag und für die 
Förderung der Gewerkschaftsbewegung erklärte, sowie 
eine Reihe anderer wichtiger Beschlüsse faßte und auch 
S ta tu t und Jnauguraladreste genehmigte.

I m  Jahre 1870 sollte der Kongreß in P a ris  
siattstnden, die Napoleonische Reaktion vereitelte aber 
oiese Absicht. Dafür sollte er dann am 12. J u li  auf 
deutschem Boden, in Mainz, zusammentreten, aber auch 
dieser P lan  scheiterte und am 19, Ju li  erklärte Napoleon 
an Preußen den Krieg.

Erst 1872 konnte wieder ein Kongreß abgehalten 
werden, und zwar in Lolland, wo er im Haag tagte. Er 
brachte die reinliche Scheidung von den Anarchisten, deren 
Führer Bakunin aus der Internationale ausgeschlossen 
wurde. Der Kongreß beschloß auch die Verlegung deS 
SitzeS des ©eneralrats von London nach New-Uork, waS 
den Anfang vom Ende bedeutete. 1878 fand der letzte 
Kongreß der alten Internationale in Genf statt. D ie alte 
Form  »erbrach infolge der politischen Veränderungen, 
namentlich in Deutschland und Frankreich, nach dem Krieg 
und es entwickelten sich in den folgenden Jahren die 
großen Arbeiterbewegungen in allen Ländern, die 1889 
tn P a ris  die n e u e  I n t e r n a t i o n a l e  in neuer 
Form wieder ins Leben riefen und zur Blüte brachten, 
die im F r i e d e n s k o n g r e ß  v o n  1 9 1 2  i n  
B a s e l  i h r e n  b i s h e r i g e n  g e s c h i c h t l i c h e n  
H ö h e p u n k t  e r r e i c h t e .

Wieder wie 1870 hat in diesem Jahre der Krieg die 
Abhaltung des beabsichtigten internationalen Sozialisten- 
iongrefseö vereitelt. Er sollte in Wien und dann, als die 
Dinge schon auf des Meffcrs Schneide standen, in Ports 
stattfinden, aber es wurde nichts daraus, die Vorgänge 
von 1870 wiederholten sich im Jahre 1914.

Die neue, die zweite Internationale hat im gegen­
wärtigen europäischen Krieg eine ungeheure Belastungs­
probe zu beiiehcn. Wird sie sie trotz der dem Kriege wahr- 
chcinlich fdlgenden politischen Veränderungen m it Ersolg 
leslehen? Es wäre ein Stück weltgeschichtlichen Trauer- 
puls, wenn die 25 Jahre nach der Gründung der alten

„Der Grfeudahnre.-

Jnternalw nale gegründete neue Internationale 25 Jahre 
nach ihrem erfolgreichen und aussichtsvollen Bestände in 
dem europäischen Kriege,umergehen würde.

Zusammenfassend möchten wir mit M e h r i n g  
von der alten Internationale sagen: „Ihre Arbeit hat 
tausendfältige Frucht getragen und ihre Verdienste um 
den proletarischen EmanzipationZkampf sind unvergänglich.»

Sie Arbeiter dsr SßerreWschr» 
kisrnbshsen in Stiim eiien.

Die zahlreich bei uns eingelangten Zuschriften, die 
die Entlassungen und Aussetzungen der Arbeiter betrafen, 
haben wir seinerzeit sofort zur Grundlage von In te r­
ventionen gemacht, die wir teils beim Eisenbahnminifterium, 
teils bei der Genera Idirektion der Südbahn sowie bei 
anderen Bcchnverwaltungen durch geführt haben. Schon 
am 21. August l. I .  hat das Eifenbahnministerium nach­
folgenden Erlaß, Z . 32.327/4, an  alle Dienstesstellen 
gerichtet:

„T a die volle BetriebSbereitschaft der k. k. österreichi­
schen S taatsbahnen nach wie vor für alle Fälle gesichert 
bleiben muß, wird auch m it der Eventualität gerechnet werden 
müssen, A r b e i t e r  a u c h  d a n n  i m  D i e n s t e  z u  be ­
l a s s e n ,  w e n n  s i e  z e i t w e i l i g  n i c h t  v o l l  a u s ­
g e n ü t z t  w e r d e n  k ö n n e n .

Sofern sich bei genauer Wahrnehmung des vorerwähn­
ten Gesichtspunktes trotzdem ein Ueberfchuß an Arbeitskräften 
konstatieren lassen sollte, werden die disponiblen Arbeiter in 
erster Linie zur Deckung der durch militärische Einberufungen 
sich ergebenden Abgänge, dann zur vorübergehenden Verwen­
dung bei anderen Dienstesstellen. b^iehungsweise in anderen 
Dtenstzweigen, eventuell auch ohne Rücksicht auf ihre gewöhn­
liche berufsmäßige Verwendungsart beranm.stehen fein, wobei 
äußerstenfalls auch die Besorgung solcher Arbeiten, dir unter 
normalen Verhältnissen zeitweise zurückgestellt werden mußten, 
wie zum Beispiel Instandhaltung, Reparaturen, ReinigungS- 
arbeiten u. s. re. ins Auge gefaßt werden konnte.

Sollte ein Dienstvorstand sich genötigt sehen, um dir 
Arbeiter bei mangelnder Arbeitsmöglichkeit dennoch im Arbeit!- 
V erhältnis erhalten zu können, mit einer V erringerung der 
Arbeitsschichten (m it Feierschichten) vorzugehen, so darf diese 
Verringerung nicht so weit geführt werden, das; die Arbeiter 
infolge' der Damit verbundenen Verdienstentgänge in Notlage 
geraten.

Hinsichtlich derjenigen Arbeiter schließlich, deren Dienst­
leistung trotz der vormufchntett Vorsorgen dennoch vollkom­
men entbehrlich werden sollte und deren Autzerstandebringung 

«daher nicht vermieden werden könnte, ist diese Außerstande- 
bringung nur mit Vermeidung jeglicher Härte durchzittühren. 
ES werden sohin die bezüglichen Scstimmunqcn deS Erlasses 
vom 10. M ärz 1913, $ . 29.950 ex 1912, ad § 2 der Lohn­
ordnung ebenso wie der Umstand zu beachten sein, daß nur 
die jüngeren Arbaiter von eventuellen Reduktionen betroffen 
werden sollen.

UeberdieS ist solchen Arbeitern die Wiedereinstellung 
in  den hierseitigen Dienst bei eintretendem Bedarf in Aus­
sicht zu stellen.

D as Eifenbahnministerium gewärtigt, daß seitens der 
unterstehenden Dienstvorstände den vorstehenden Weisungen 
volles Verständnis entgegengebracht und den in Rede stehen­
den Verhältnissen durch einsichtsvolles Vorgehen begegnet 
werden wird."

Dieser Erlaß dürfte nun doch bereits im Besitz felbst 
der fernsten Dienststelle fein, weshalb zu erwarten wäre, 
daß nach dem klaren und bestimmten W ortlaut des Et» 
laffeS den Maßnahmen des Eisenbahnmitnsteriums Rech­
nung getragen wird. ES ist aber sehr zu bedauern, daß 
gewisse Cverftaatsbahnrate und Dienstvorstände, denen 
tm Erlaß sicherlich auch Bewegungsfreiheit genug gegeben 
wird, den gewiß anerkennenswerten Anordnungen des 
k. k. Eisenbahnministeriums so gar kein Verständnis entgegen­
bringen und praktisch das strikte Gegenteil davon durch­
führen !

Während nun daS Eisenbahnministerium durch Ent­
lastungen und Aussetzungen geschaffenen sozialen Elend 
beikommen will, versendete die Süobahnvenvaltung fol­
gendes Zirkular an ihre Dienstesstellen:

„Die fast gänzliche Einstellung des Zivilverkehrs während 
der Mobilisierungstransporte und dir weitgehende Reduktion, 
welche auch nach deren Verlauf im givilverkehr notwendiger­
weise eintteten muß, wird naturgemäß auch eine äuyerst 
empfindliche V e r r i n g e r u n g  der  g e s e l l s c h a f t l i c h e n
S i n n a h m  e n z u r t z o l g e  h a b e n ,  die eS uns zur Pflicht 
macht, auch d i e A u S a a b e n f ü r d e n Z u g s b r d e r u n g S -  
u n d  R e p a r a t u r d i e n s t  a u f  e i n  M i n i m u m  her* 
a b z u d r ü c k e n .  Um dieser Notwendigkeit zu entsprechen, 
weisen wir hiemit alle Lokalvorstände an:

1. Den reduzierten Personalstand, der sich infolge der 
Einrückungen und Abgaben an fremde Bahnen, beziehungs­
weise andere Dienpabteilungen der Südbahn, ime auch durch 
natürlichen Abfall einstellt, k e i n e s f a l l s  zu e r g ä n z e n .  
Sollte jedoch in außergewöhnlichen Fällen eine Erfatzauf- 
nahme zur Fortführung unbedingt notwendiger Arbeite,, un- 
abwetslich fein, fo darf selbe nur nachvorher eingeholter Geneh­
migung der Mafchinenbirektion erfolgen.

2. Die Lohnauszahlungen durch w e i t e s t g e h e n d »  
E i n s t e l l u n g  de S  Ak k o r d s ,  tunlichste Vermeidung von 
UebeneltarbeUen und sogar, wo angängig, R e d u k t i o n  
d e r  A r b e i t s z e i t  e i n - u s c h r ü n k e n .

8. Die vorhandenen Materialvorräte soweit ols irgend

{ulüsstg auszubrauchen und die Ergänzungen einem späteren 
Zeitpunkt vorzubehaUen.

4. A l l e  A r b e i t e n  b i »  a u f  w e i t e r e s  e i n z « -  
s t e l l e n ,  welche nicht zur Aufrechthaltung deS Betriebes 
unbedingt direkt oder indirekt erforderlich sind. Es sind dem­
nach tn oen Werkstätten alle K o n f t r u k t i o n S v e r b e f -  
s e r u n g e n ,  A n b r i n g u n g e n  v o n  G p e z i a l e i n r i c h -  
j u n g e n ,  V e r s u c h s e i n r i c h t u n g e n  u. s. w. an Fahr- 
betriebSmitteln insbesondere dann e i n z u s t e l l  e n. wenn 
die hiezu nötigen Materialien und Bestandteile nicht ohnehin 
schon geliefert lind bezahlt sind.

an zweifelhaften Fällen ist bezüglich der Befolgung 
ustrogei, dessen Erhalt S ie uns bestätigen wollen, 
hierorts anzusragen.

ÜB l en,  am 6. August 1914.
Der Maschinendirektor: Dr. Schkötz.

W ir sagten, daß wir unS an den Generaldirektor 
der Südbalm in einer ganzen Anzahl von Fällen gewen­
det haben. Wir werden nun fehen, ob und inwieweit die 
Südbahnverwaltung unseren Interventionen entgegen« 
kommen wird.
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Inland.
D er K rieg «nd  die W ew erkschaste«. Aus den

Berichten, die die einzelnen Gewerkschaften über den Um­
fang der Schäden, die ihnen der Krieg bereits zufügte, 
veröffentlichten, geht hervor, daß sie alle die statuten­
mäßigen Unterstützungen nicht ausrechtzuerhalten vermögen, 
mehrere mußten die daraus bezüglichen Bestimmungen 
ganß entheben. Die Arbeitslosigkeit in allen Gewerbs- 
zweigen ist ungeheuer groß.

Sehr verschiedenartig sind die Verhältnisse in bei 
M e t a l l i n d u s t r i e .  Sow eit diese mit der Herstellung 
von Kriegsmaterialien beschäftigt ist, hat sie natürlich 
vollauf zu tun. Der andere Teil der Metallindustrie liegt 
wie in allen anderen Industrien völlig danieder. I n  Wien 
ist die Zahl der arbeitslosen Mitglieder des Metall- 
arbeiterverbandes von 1522 am 1. August auf 3909 am 
21. August gestiegen. Die Zahl der Arbeitslosen stieg 
aber von Tag zu Tag weiter, fo daß bis zum Ende des 
M onats angenommen werden konnte, daß m der Wiener 
Metallindustrie 12.000 bis 13.000 Personen arbeitslos 
waren. Unter den Zweigen der Metallindustrie, die durch 
die kriegerischen Ereignisse am schwersten getroffen wurde, 
steht natürlich die Luxusindustrie an erster Stelle. Aber 
auch im B a u g e w e r b e ,  in der S p e n g l e r s  i, 
S c h l o s s e r e i  u n d  i n  d e n  M a s c h i n e n f a b r i k e n  
fielst es überaus traurig aus. Noch schlimmer als in 
Wien ist es um die Metallindustrie in B ö h m e n  und 
um die Eisenindustrie in S t e i e r m a r k  bestellt. Der 
Metallarbeiterverdcmd sah sich deshalb genötigt, die Ar- 
beitslofenuntcrfiützung herabzusetzen und eine längere 
Karenzfrist einzusühren. — I n  ähnlicher Weise wie der 
Verband der Metallarbeiter berichtet der Zentraloerein 
der G i e f t e r e i a r b e i t e r ,  der mitteilt. daß von 38 P ro ­
vinzortsgruppen mit einem Mitgliederstand von 2238 nicht 
weniger als 656 Mitglieder arbeitslos und 601 Mitglieder 
eingerückt sind. I n  Wien sind von 2464 Mitgliedern 500 
arbeitslos. — Der Verein der J u w e l i e r e ,  G o l d- 
u ni> S i l b e r  sch m i e d e  berichtet, daß von 3084 Be­
schäftigten in Wien 1883 Personen arbeitslos sind. Viel 
schlimmer ist es in Prag, Lemberg, Krakau und Linz. 
Sollte dieser Zustand noch mehrere Wochen anhalten, so 
wird auch diese Organisation die statutenmäßigen Unter­
stützungen nicht weiter ausbezahlen können.

G ew erkschaftsfunktionäre, A chtung! ES herrscht 
vielfach die Meinung vor, daß infolge des Ausnahmszu- 
stcmdes die Ortsgruppen und Zahlstellen der gewerkschaft­
lichen Organisationen ihre Tätigkeit einfteuen müssen. 
D a s  ist n ic h t  d e r  F a l l .  Die zur Abwicklung der 
statutengemäßen Tätigkeit notwendigen Vorstandssitzungen 
und Mitgliederversammlungen können abgehalten werden 
wie bisher. Selbstverständlich sind die Abhaltungen von 
Vereineversammlungen wie bisher bei der politischen Be­
hörde a n z u z e t g e n .

Aus dem Gerichtssaal.
E in  hochm ütiger V orgesetzter. Beim k. k. Bezirk».

gcricht Evreichsdorf fand am 17. Ju n i b. I  eine V erhandln«^ 
statt, welcher folgender Tatbestand zugrunde lag:

Am 19. Ju li  1913 ist der Oberrevident der Südbahn, 
Herr Laurenz Z e d n i ü e k, auf die Strecke W ampersdorj-Potten- 
dorf hinauSgesahren, um dorr eine Revision vorzunehmen: ohne 
den diensthabenden Bahnmeister LukaS B u k r y  zu beachten, 
revidierte cr einen Wechsel, woraus der Bahnmeister den Herrn 
fragte, wer er sei, er solle sich legitimieren. Der hochmütige Herr, 
der wahrscheinlich glaubt, daß der Mensch beim Oberbeamten 
anfängt, fuhr Bukry mit den Worten an : .W er ich bin, geht 
Sie nichts an, und waS ich untersuche, auch nicht. W as glauben 
S ie?  Tah ich I h r  Oberbauarbeiter bin? D as ist eine Frechheit, ich 
werde Ihnen  schon etwas zeigen." Bukry fühlte sich durch diese 
Worte beleidigt und erstattete die Anzeige wegen Amtsehren- 
beleidiguug nach 8 312 St.-G.' und leitete die EhrenbeleidigungS- 
klage nach § 488 beziehungsweise 491 St.-G . ein.

Der hochmütige Herr Angeklagte verlegte sich vorerst aufS 
Leugnen; als er aber fah. daß ihm dtefeS nichts nützen würde, 
da vollkommen glaubwürdige Zeugen den Beweis für die Be­
leidigung erbrachten, gab er schließlich zu, daß er möglicher- 
weise die Aeußerung: „S ind S ie nicht frech, ich bin kein Ober­
bauarbeiter" gemacht hatte, und der Richter verurteilte ihn 
wegen tlcbertretung nach § 312 ©t.»®. zu 20 fix. Geldstrafe 
oder 24 S tunden Arrest. 3 »  der Begründung führte der Richter 
an», daß die erwiesene Aeußerung tn objektiver Richtung sich 
nie ttcBertrttung nach § 812 St.-G . darstellt und daß der An­
geklagte selbst in dem Falle, als die Aufforderung, sich zu le­
gitimieren, seitens des Bahnmeisters Bukry in ungehöriger 
Weife gestellt worden wäre, wofür aber jeder Beweis fehlt — 
weil er zu einer Beschwerde bei der Vorgesetzten Behörde, nicht 
aber zu einer den Bahnmeister Bukry in seiner Eigenschaft als 
Amtsperson beleidigenden Aeußerung berechtigt war, woran 
auch der Umstand nichts ändert, daß sich der Angeklagte in  Aus­
übung deS Dienstes a ls  Beamter befand.

Die Berufung gegen diese- Urteil ist vom k. k. Preis­
gericht in Wiener-Neustadt als unbegründet zurückgewiese» 
worden und das Urteil rechtskräftig geworden.

Hoffentlich wird Herr ZedniSek feine M anieren Bedien­
steten gegenüber ändern.

Streiflichter.
E enenunng von  A»Shilf«konduktcurerr im S ta a ts-

bahndirek liousbczirk  C lm ttq . D as Amtsblatt Nr. 44 vom 
4. September l. I .  des k. k. EtaatSbahndirektionSbezirkeS Olmütz 
weist 47 M ann aus, die rückwirkend mit 1. Ju li l. I .  zu ÄuS- 
biifskondukteuren ernannt wurden. Diese Ernennung ist ein er­
freulicher Erfolg unserer Organisation, die die Aktion schon tm 
Borjahr begonnen und unter Mitwirkung von tüchtigen Ver­
trauensm ännern ein solches Resultat erreicht hat. Wir danken 
den V ertrauensm ännern für die Ausdauer, die sie in dieser An­
gelegenheit bewahrten, und für die Hingebung, mit der sie für 
die Sache cintraten. Wohl ist diese Ernennung nur ein kleiner 
Teilerfolg der ganzen Bremseraktion, wir meinen aber, daß in 
Nacheiserung dieser Vertrauensmänner auch in anderen Staats« 
bahndireklionsbezirken ein gleicher Erfolg erzielt werden könnte. 
Lasset daher die Bremseraktion nicht aus dem Auge!

Aus den Amtsblättern.
Der folgende Erlab bezieht sich auf den tn unterem B latt 

Nr. 22 vom 1. August oerOifentlichtcn Erlaß des Qti|cnbahn« 
nchiisteriiimS betreffend die B e h a n d l u n g  d e r  z u r  
K r i e g s d i e n s t  l e i  st u n g  e i n b e r u f e n e n  B e d i e n ­
s t e t e n .

V  S orge t dafür, dtttz der »Eisenbahner" auch vom reifenden Publikum gelesen werde! I M
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(PfJnft des Kisenbahnminifterim n» vom  16. S ep tem b er 
19 14 , S .  R 5 .3 Ä 7 , an alle O rgane betreffend Berich» 
licun it beziehungsw eise E rgänzung der Bestimmungen  
der Äbschni'ts A und B des im A m tsb latt des k. k. E isen- 
bak>U'''mistsri«ms 1 9 1 4 ,  XXXVIII. Stück, unter N r . 9 2  
^rrly-ttbartcu E rlasses vom 2 4 .  J u li  1 9 1 4 ,3 *  2 9 .8 2 6 .

Der Punkt e im Abschnitt A des im A m tsblatt beS 
f. f. G?ifcn6aTmmtmfiemtmS 1914, XXXVIII. Stück, unter Nr. 93 
verlautbarten Erlasses vom 24. J u l i 1914, Z. 29.826, hat richtig

’ g» lauten:
„c) Dieieninen Bediensteten, totidhe einen Hausstand mit 

F rau  ofccr Kind haben, bleiben überdies so weit im Fortgenutz 
bs§ CuartiergelbcS, als dieser Bezug nicht bereits in Den unter 
s», be.vetjmigSroeife b erwähnten Gebühren berücksichtigt wurde; 
banegen haben fic auf die in den Militärgebührenvorjchristen 
normierten Vorsorgen für die Familien keinen Anspruch/

Ferner ist im  Abschnitt A nach dem 7. Absatz einzu­
schalten:

„Bei den Bediensteten beS Mannschafts- sowie bc5 
Gagistenstanbks, welche eine Naturalwolmung innehaben, ist von 
den denselben nach den vorstehenden Bestimmungen gebührenden 
»ollen beziehungsweise anrechenbaren G 1mrticrgelbbe5iip.cn b tt 
Wort der Naluralwokmung — insoweit derselbe diese Quartier» 
geiddeziige nicht übersteigt — in Abzug zu bringen und sonach 
nur der von beit vorgenannten Quartiergelbbezügen etwa ver- 
bleibenbe Restbetrag auSzuzahlen.

Schließlich ist im Abschnitt B nach dem zweiten Absatz 
einzuschalten:

.Bei beit Beamten, Unterbeamten und Dienern, welche 
eine Naturalwohnung innehaben, ist von d?in denselben ge­
bührenden Quartiergxld der Wert der Naturalwohnung in Ab­
zug zu bringen.

F ö r s t e r .

Aus der Partei.

D ie Zeitung für

die ar-ettsKde BevSller«Kg
ist die

Arbeiter-Zeitung
feit ihrem Bestehen gewesen. Unter bei: schwierigsten Ver­
hältnissen hat sie jederzeit unermüdlich, mutig und unerschrocken, 
allen SJnfcinbnngen unb Verfolgungen zum Trotz, den Kamps für 
die Interessen bet besitzlosen Klaffe geführt. Die Arbeiter- 
Z eitung wirb auch In den jetzt hereingebrochcnen schweren 
Zeiten ihre Hauptaufgabe dariu erblicken, nach w ie vor  
mit allem  Nachdruck die Interesse» der gesamten werk- 
tiitigen Bevölkerung wahrzunehmen.

I n  der jetzigen Bewegten Zeit, in der sich die Ereignisse 
überstürzen und die gesamte Bevölkerung in den Strudel dir 
Leidenschaften mit hineingerissen wird, ist es nicht gleichgültig, 
welche Zeitung man liest. Um ein klarer Bild zu bekommen, 
lMß man vielmehr eine Zeitung lesen, die sich von allem 
hetzerischen T reiben fernhiilt, ruhig und sachlich prüft 
und Über alle Vorgänge objektiv und vernünftig berichtet. Im  
Gegensatz zn der bürgerlichen Presse, die da? gewaltige Ringen 
der Völker dazu benützt, in ihrer bekannten widerlichen Weise 
durch Verbreitung allerhand übertriebener Berichte, oufgebaufchtet 
Meldungen und Klatschereien Sensation zu erregen, betrachtet 
tS die Arbeiter-Zeitung a ls ihre Aufgabe, stets fachlich zu be­
richten. Sie hält sich von der ScnsatiouSmache der bürger­
lichen B lätter frei, übt in  den ihr gezogenen engen Grenzen  
die nötige Kritik und wirkt auch während dcS AricgcS  
«nrfklärend und belehrend. Dabei trägt sie den Anforderungen 
der Leser so weit Rechnung, als sie ihre Leser von allen 
Ereignissen

schnell nud gewissenhaft unterrichtet.
Wie die Arbeiterschaft selbst, wird auch die Arbeiterpresse 

von der Krise schwer betroffen. Trotzdem bietet sie alle Kräfte 
auf, auch in der KriegSzeit die Rechte und Forderungen der 
A rbeiter zu vertreten. S ie  betrachtet d as a ls  ihre Haupt­
aufgabe und darin unterscheidet sie sich grundsätzlich von  
der gesamten bürgerlichen Presse. Sie wird daher diese jetzt 
besonders schwierige Ausgabe um so besser lösen können, je mehr 
sie bie Unterstützung der Arbeiterschaft findet.

Mehr als zu jeder anderen Zeit ist eS jetzt 
notwendig, daß die Arbeiter in ihrem eigenen 
Interesse ihrem Blatt die Treue bewahren.

Durch die Einberufung aller wehrfähigen Männer ttnd 
durch die sonstigen Folgen deS Kriege» sind bie Organisationen 
schwer geschädigt und zum Teil in ihrer Tätigkeit lahmgxlegt 
worden. Mehr als in Friedenszeiten bildet jetzt die A rbeiter­
presse d as B indeglied zwischen de« A rbeiter«, daS 
geistige B and , das die Arbeiterschaft umschlingt »»d  
zusammenhSlt.

Deshalb darf gerade jetzt die Arbeiter- 
Zeitung in keiner Arbeiterfamilie fehle».

Die Presse ist und bleibt die schärfste «ud wirksamste
W affe Im Kampfe d e- P ro letariat» . S ie muß unter allen 
Umständen für die später folgenden großen Kämpfe er­
halten bleiben.

Aufgabe nuferer Genossen und Ge­
nossinnen ist -S, dafür zu sorgen, daß diese 
Erkenntnis in die weitesten «reife deS Volkes 
dringt. Genosse« und Genossinnen, Männer 
und Frauen de- arbeitenden Volkes, steht zn 
eurem Blatt! Abonniert und leset die

Arbelter-zeltung!
Werbet «ach M sten neue Abonnenten!

Das M s L A b a h n e r h e i m .

An alle Wiener Genossen.
Durch die kriegerischen Ereignisse ist bekanntlich daS ganze 

WirtfchastS- und GeschästSlrben unterbunden worden. Insbeson­
dere leiden bie Wirtschaftsorganisationen der Parte i schwer 
unter dieser Krise, weil ihr die Konsumenten entzogen und die 
Zurückgebliebenen selbst in finanzielle Bedrängnis ge­
kommen sind.

Z u diesen Parteiunternehmungen zählen auch die W irt- 
schaftsbetriebe deS E i s e n b a h n e r h e i m  S.

(Seit der Mobilisierung sinkt daS Geschäft beständig und 
mit ihm die Einnahmen. Dagegen steigt alle Art von Küchen- 
bebars von Tag zn Tag im Preis. *

I n  den letzten Wochen ist der Rückgang ein rapider, der 
bie Fortführung der Geschäfte in  Frage stellt. Die Verwaltung 
deS Heims hat die Regien bi§ zu dem zulässigen Matze ge­
drosselt, daß aber nicht ausreicht, um bie Nnirrn?hmungen zu 
sichern. Soll bie bewährte Fortführung der Geschäfte über diese 
schwierige Zeit hinaus gesichert werden, so kamt die? nur d u rc h  
e i n e n  g r ö ß e r e n  Z u s p r u c h  v o n  G ä s t e n  e r f o l g e n .

Obwohl bie gegenwärtigen Verhältnisse sich auch bei den 
Eisenbahnern ungünstig äußern, >'0 ist es d e n n o c h  e i n e m  
g r ö ß e r e n  K r e i s  v o n  G e n o s s e n  n oc h  g e g ö n n t ,  a n  
S o n n t a g e n  o b e r  a n  b i e n  st f r e i e n  T a g e n  e i n  
K a f f e e -  o b e r  G a s t h a u s  a 6 u n d  zu  zu b e s u c h e n .  An 
diesen Teil der Genossen stellen wir das freundschaftliche Er­
suchen, seine eigenen Lokale den gegnerischen Lokalen vorzu­
ziehen, statt in die christlichsozialen Wirtshäuser zu gehen, wo 
ihr mit Liedern angestrudelt werdet, die auch fremd sind unb 
als Zwang erscheinen, sollt ihr doch ca  das Schicksal euerer eige­
nen Unternehmungen denken und sie unterstützen. Seht doch 
unsere politischen Gegner ave nach der Note an, ob <& auch nur 
einem einsallen würde, seine Bedürfnisse Bei den sozialdemo­
kratischen Unternehmungen zu decken. Und ihr? Ih r  tu t skrupel­
los das Gegenteil und schert euch nicht um bie Institutionen 
der Partei.

Würdet ihr wie die Gegner handeln, fo müßten die 
Parteiiinternehmungen ohne Unterschied anders als jetzt dastehen 
und könnten Besseres unb Größeres leisten als wie bisher.

Unsere beiden Unternehmungen, Kaffeehaus und Restau­
ration, gaben zu den schönsten Hoffnungen Anlaß. Seit zehn 
Wochen sind jedoch die herrlichen Lokale verödet und stehen faft 
leer. Unsere Absicht ist, die beiden Unternehmungen über die 
schwierigen Zeiten hinüber zu retten. Deshalb stellen w ir an 
alle icne Genossen, die die gleiche« Interessen wie die Zentral­
leitung verfolgen, das freundliche Ersuchen, durch ihren Z u­
spruch unsere Unternehmungen zu fördern. Keine besondere A us­
lagen verlangen wir von euch, sondern wollen nur, daß ihr die 
beabsichtigte A usgabe-statt eueren Gegnern, auf euere eigenen 
Unternehmungen übertragt. DaS Eisenbahnerheim muß im 
wahren S inne be3 WortrS ein RendezvouSort der Eisenbahner 
werden und bleiben.

Nicht bei den Gegnern in niedrigen rauchigen Stuben, 
sondern im Kreis von Kollegen in  lustigen freundlichen Lokalen 
sollt ihr euere freien S tunden in Geselligkeit unb in gegenseitigen 
Verstehen verbringen.

W ir hoffen nunmehr, daß unsere Eisenbahnergenossen 
z u m i n d e s t  a n  S o n n t a g e n  i n  i h r  H e i m  k o m ­
me n .  Die Verwaltung wird alle« aufbieten, euch den Aufent­
halt so angenehm wie nur möglich' zu gestalten. Um jedes Miß­
verständnis zu beseitigen, wiederholen wir, daß e8 uns mit 
diesem Ausruf nicht beifüllt, zum Gast- oder Kaffeehaus­
besuch auszufordern, sondern erbitten nur die Ableitung eurer 
Kundschaft auf unsere eigenen musterhaften Unternehmungen.

Verschiedenes.
D ie Kathedrale von  R eim s. Der Dom von Reim»

brennt I Die Meldung, die vom Schlachtfeld zu unS herübertönte, 
ließ das Herz jedes Kunstfreundes schmerzlich erzittern bei dem 
Gedanken, daß französische Leichtfertigkeit diese erlesene Perle 
fröhgotifcher Architektur in  ernste Gefahr gebracht dat. Die 
Kathedrale, deren B au im Jabre  1212 nach den Plänen deS 
Meistere Robert de Coucy begonnen wurde, w ar bereits 1241 fo 
weit fertig, daß da? Domkapitel sie beziehen konnte. Di« pracht­
volle Fassade m it ihren reichen Verzierungen wurde a te r  erst 
ßegen Ende de» 13. Jahrhunderts in Angriff genommen und 
etwa 100 Jahre später w ar sie vollendet. W as dieser Wunder 
der Gotik vor allem auszeichnet, ist die edle Harmonie aller 
Maße im In n e rn  wie im Aeußern. Dem bretfchiffigert Langhaus 
sHlievt sich vom Querschiff aus eine frtnffchiffige Anlage an. Z u 
den fünf Kapellen, die den Ehorumpang umfränzen, steht dieser

1481 durch einen Brand bis zur Dachhöhe herab zerstört worden. 
Auch die beiden Haupttürme bet Fassade verloren damals ihre 
Spitzen, die auch nicht mehr ergänzt wurden. Aber trotz diesem 
Echönheitssehler, der der Gesamtwirkung keinen Abbruch tut, 
ragen diese Türme immer noch zu bet stattlichen Höhe von etwa 
80 Meter empor. Die Fassade ist mit einer wahren Fülle von 
Skulpturen auSyestattet. Die Fensterrose über dem tiefen Mittel* 
portal zeigt bei einem Durchmesser von zwölf Meter eine so 
wundervolle Formenfchönheit, bah sie sich durchaus der berühmten 
Fensterrose der Rotre-Darne in Paris an die Seite stellen kann. 
Darüber ist die Taufe LhlodwigS, de» ersten christlichen Fronten» 
kOnig», bargestellt, der im Jahre 496 von dem Schutzheiligen 
von Reims, dem Heiligen RemtgiuS, getauft und gekrönt wurde. 
Noch höher zieht sich die sogenannte KönigSgalerie entlang, 
die ihren Romen den 49 Statuen französischer Könige verdankt, 
die in lebenswahrer Gestalt in Spitzbogennischen nebeneinander 
stehen. Diese Königigalerie geht al« dritter Stock quer über die 
ganze Fassade hinweg. Steht man so vor der Kathedrale und 
versenkt sich in Ruhe in die Betrachtung der Einzelheiten, die 
sich zu so wunderbarem Einklang verschmelzen, so wird man den 
Eindruck haben, daß die Fassad« 'als Gesamtheit viel weniger 
bizarr und unruhig wirkt als die von Notre-Dame in Patte. 
Selbst das Strebewcrk zeichnet sich durch den ruhigen Adel seiner 
Formen aus und ist höchster Bewunderung wert. Die Setten» 
portale find weniger reich geschmückt. Am Ende der Apsis strebt 
ein zierlicher Dachreiter empor, bet ,EngelSglockenturm". «fr 
wird getragen von acht Riesenfiguren und gekrönt von einem 
Engel, der in seiner Hand daS Wahrzeichen deS LhristcntumS, 
das Kreuz, emporhält

Das Innere der Kathedrale ist verhältnismäßig einfach 
und wirkt gerade deshalb wohl besondere stark aus den Besuchet. 
Seht schön find die runden Pfeil«, die da» Gewölbe trogen.

Sie find von vier Salbsäulen umgeben unb ihre Kapitelle find 
reich m it Blattwerk geschmückt. Bon den Glasmalereien der 
Fenster ist besonders kunstvoll der malerische Schmuck der Fenster» 
tote bes Südportals, die Gottvater im Kreise der zwölf Apostel 
darstellt. Unter den Gemälden, bie die Kapellen schmücken, 
zeichnen sich zwei durch ihren Kunstwert aus. DaS eine, das 
Tizian zngeschrieben wird, gibt die Begegnung des auserstandenen 
6hristu8 m it M aria M agdalena wieder; daS andere, Christi 
Geburt, zeigt TintorettoS Meisterhand.

(Itach englischen Meldungen ist die Zerstörung der be­
rühmten Kathedrale keineswegs fo arg, daß fic nicht wieder 
hergesiellt werden könnte: Die Fassade m it ihren drei Toren 
ist fast unbeschädigt; ebenso sind die Beiden Türme und die 
Fensterrosetten unbeschädigt. Die Schäden des Dachstuhls sind 
reparierbar.)

D er Kognak a ls  H eilm ittel. EL ist ganz ausfallend, 
wie stark der Kognakverbrauch Beim Verband der Genossenschafis- 
krankenkassen NiederbsterrcichS, dem größten itaffenoerbanb 
Oesterreichs, in den letzten achtzehn Jahren zurlickgegangen ist. 
Dies geht deutlich au6 den folgenden Zahlen hervor :

81iiäi!ci>crfiar.b
RogitettttröieitS 

in äiieru
1896 , , 4 * d # e . 214.342 607
1897 , , e . 322 914- 65-27im . 229.611 69'85
1399 e . , . 242 412 655
1900 242.030 63-1
1901 , . , e . 246.317 58-0
1902 . . , , . , . 246.204 29-5
1903 245.188 40-9im . 200.6*9 17-0
1905 . , 255.378 25-5
1906 , , , . 268.178 2685
1907 287.008 17-05
1903 m  is s 231
1909 e , , s . 291.959 10-6
1910 . 293.631 10-4
1911 , . 303.455 12-5
1915 14-8
1918 . . . 401.001 9-3

Während sich der Mitgliederstanb in den letzten achtzehn 
Jahren nahezu verdoppelt hat — er ist von 314.342 im Jah re  
1896 auf 401.001 im Jah re  1913 gestiegen — ist bet Kognak, 
verbrauch in der gleichen Zeit aus ein Sechstel des ursprünglichen 
gefunken, von 60*7 auf 9 3 Liter. Entfiel im Jahre  1896 auf 
3866 Mitglieder 1 Liter Kognak, fo im vorigen Jahre (1913) mir 
mehr 1 Üttet auf 40.918 Mitglieder.

Lohnerhöhungen und LebenSmitteltcuerung. Im m er 
wieder erzählen alle Gegner der Ärbei ersehnst, daß die Löhne 
der Arbeiter in den lebten Jahren  bedeutend gestiegen sind. Wie 
eS sich damit verhält, zeigen verschiedene Veröffentlichungen der 
lebten Zeit.

I m  Jahresbericht bet Essener Handelskammer veröffent­
licht bie Firm a Krupp eine Statistik der Lebenku,ittelpreise und 
der Durchschnittslvhne. Berechnet m an aber auf Grund bet 
Kruppschen Statistik unter Berücksichtigung der Verpflegung?« 
ration beS deutschen Marinesoidaten die wöchentlichen Kosten be8 
NahrungSmiitelauswands für eine vielköpfige Familie, Eltern 
unb zwei Kinder, fo kommt m an zu folgenbem interessanten
Ergebnis:

Jtoftfn bcB ÄShrunk»- 
mitttlaufroanbcS 

E t .

$uti)f(BKiftSIo6n der 
A rd-iter • 

t«M H  luMicnttlifi

1899 . . . . .....................17-58 472 28 32
1900. .  . . 4'78 28-68
1901 . . . . .....................18-06 463 27-78
1902 . .  . . .....................18-18 4'52 27-12
1903 . . . . .....................17-97 4-58 27-36
1904 . . .  . 4-88 29-28
1905 . . .  . 5-12 30-72
1908 . .  .  . .....................19-86 5-35 32-10
1907 . . . . 5-35 32-10
1908 . . . . .....................20-46 5-85 32-10
1V09. . .  . * . .  .* « » 20 80 544 32-64
1910 . . . . .....................21-18 6-61 33 06
1 9 1 1 . . . . 559 83-54
1912 . . . . .....................32-28 5-66 83-96
1913 . . . . .....................22-83 5-89 36*14

Sott 1599 bi« 1918 sind bie Kosten des Nahrungsmittel- 
aufwandS also um 2986 Prozent, die Durchschnittslöhne aber 
mtt um 24 79 Prozent gestiegen. Seit dem Hochkonsunkturlahr 
1907 wuchsen die Ausgaben für Effen und Trinken um 16 36 Pro­
zent, während sich das Lohnniveau bet Kruppschen Arbeiter nur 
um 10-09 P rozent gehoben hat._______________  >

Aus den Organisationen.
O rtsgruppe SeoberSdorf. Infolge Versetzung de« Kol­

legen Ferdinand P r o p s t  sind alle Zuschriften an Hermann 
B i n z e n ,  in SeoberSdorf, Vadenerftratzc 38, zu richten.

O rtsgruppe Olmiitz. Nachdem die Zeitungen per Post 
zugestellt Werden, so werden sämtliche Mitglieder aufgefordert, 
ihre genaue Adresse dem Kassier oder den ©ubkoflteren sofort 
bekanntzugeben. Jene Mitglieder, die zur Fahne einberufen 
werden, müssen dies den B etttauenmftitnern ehesten» mttteilen.

Sammlungsausweis.
Die Rentralleitung hat beschlossen, Sammlungen für den 

gtotfonbs zur ausgiebigen Unterstützung notleidender Eisen- 
Balmerfamtlien einzuleiten und daS Etgebnie im .Eisenbahner" 
regelmäßig zu veröffentlichen. DaS Nähere ist den Ortsgruppen» 
und Zahlstellenleitungen im Zirkularweg bekanntgegeben worden. 
Wir erwarten daher, daß unsere Funktionäre in den Orte* 
gruppen unb Zahlstellen diesen Beschluß berücksichtigen und 
Sammlungen «Inletten werden. Hier btt UI. Ausweis.

für be# Unterstützungs^mdS d er^ rg a n ifa tio n  (Z en tra le).
Ul. A u sw e is .

D ie  A n g e s t e l l t e n  n u f e r e r  O r g a n i s a t i o n  
“ " zweite Wate Kr. 161‘77;

von »t. 4 1 4  7 7

Eingesendet.
A rbeit für F rau en!

Der verein der H e i m»  u n d  H a u s a r v e k t e r i n n r «  
ersucht alle Parteigenossen und -Freunde, bet Bergebuna von 
Hausarbeiten, wie Waschen, Bügeln, Wohnungreinigen k ., >raU  
für Näharbeiten sich seiner A rbeitsverm ittlung zu bediene«.

Die gegenwärtigen, so überaus ernsten Zeiten »w ngen 
eine außergewöhnlich große Zahl von Arbeiterfrauen, sich um 
Hausarbeiten zu bemühen, um ihre Kinder zumindest zur Not 
vor Hunger schützen zu können. SS bewerben sich demnach beim 
Bereut viele Frauen um derartige Arbeiten, und hofft brthatt 
die BereinSIeitung, daß ihr Appell an die Genossen und Sd . 
eoffinnen nicht ungehört bleiben wird. VI, Schmalzhosgasse 90.

Besucht mit Lokale, irr welchen der »Eisenbahner" anfliegt l
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Ächtung! Ächtung!
Eisenbahner!

Unser

Eisenbahner-Kalender
l u i *  d a s  «VaatlAB* SLk»LZL

ist bereits erschienen. Der Preis beträgt wie im Vorjahr 
samt einer Versicherung auf tödlichen Unfall für die Genossen 

auf 200 Kronen nur

N T  I K rone 20 Heller "W
Einzeln per Postznsendnng 10 Heller Porto mehr

Die Bedingungen zum Bezüge für die Ortsgruppen 
und deren Funktionäre sind folgende: Bei Bestellung v o u  
2 0  E xem plare» au fw ärts Ltt H eller per 2  türk , wenn  
der B etrag  im  vorh inein  eingesendct w ird  oder wenn  
innerhalb 3 0  T agen  nach E rh a lt der Kalcuderseudung 
der B etraft a ls  bezahlt erscheint? bei nachträglicher Be­
zahlung werden ausnahm slos 10 Heller per Stück an P ro­
vision gewährt.

Der In h a lt des Kalenders ist vom ersten bis zum letzten 
Buchstaben neu angelegt und sind alle wichtigen, für den 
Eisenbahner notwendigen und wissenswerte» Fragen in  leicht- 
verständiger Weise niedergelegt. Unser Kalender wird daher 
nicht nur ein gutes tzilssbuch für jeden Bediensteten fein, 
sondern ein Wegweiser tu  allen Fachsragen bleiben. Jeder 
Unbefangene wird dieses Jahrbuch-als ein mustergültiges 
in seiner A rt bezeichnen.

I m  Jah re  1913 sind 4 1  KalcndcraSnchmer tödlich 
verletzt w orden, denen je die 2 0 0  Kronen Nbkanfs- 
priimic ansbezahlt wurden. Die Namen der Verunglückten 
befinden sich auf Seite 147 des Kalenders per 1915. D a die 
Auflage vor den kriegerischen Ereignissen erstellt und gegen­
über dem Vorjahre erhöht wurde, so ist diesmal eine weit 
stärkere Propaganda für bvn Absatz nötig, wenn nicht ein 
größerer V orrat unverkauft auf Lager liegen bleiben soll, 
das die Organisation schwer schädigen würde. Bei guter 
Agitation wird die drohende Gefahr sicher abgewiesen werden.

Der tschechische Eisenbahner-Kalender ist ausschließlich 
in der Administration des „Zelezniönl Zrizenec“, P rag- 
LiLkow, Kräsova N r . 1 1 ,  zu bestellen.

Der polnische Eisenbahncrkalender kann dieses Ja h r  
wegen der herrschenden Verhältnisse leider nicht erscheinen 
und bringt dieser Ausfall für die Genossen und die Organi­
sation einen nicht gutzumachenden Schaden.

Um den Genossen einen Einblick in  den In h a lt ihres 
neuen Jahrbuches zu gewähren, lassen w ir die In h a lts ­
angabe hiermit folgen.
Vorwort. — »alendarlum. — <Jloti*taBeHe für dar Maschinenpersunal. —
F ür Sejüge. — ffür Abzüge. — Notiz für Srzoßent Freikarten 1916. — 
Lreiinitosi-Aequivalcnte zur Verechnunc, ber .«W euvtnm ie itnb ’JSaffietunfi. 
— Oel«-rü»iieu-Berechnll»g, Preise beäSchmier- u. BelcuchtungSniaterialS 
sür da» Lokomotivperfonal. — Die Geburt?- und Namenstagseste in meiner 
Familie. — Vormerkung. — Tagebuch für da» Aahr 1915. — Wissenswerte« 
über die bem Personal b t t  S taa tibahnen  jjufteijenben Rechte i c .  —  Bor- 
  '  " ' bie Bemessung ber Dienst- nnb Ruhezeiten. — Die

V Dev A a le n b e v v e r la g .

iSesiinblicitepfiegc bc» Auges ic. — Ta» neu: Einkommensteucrgescy >e. — 
Leistungen unserer Organisation. — D ar Ergebnis zweijähriger Tätigkeit 
unserer .<iinterbliebknenunterstützung. — Unsere Kalendervrrsicheiung. — 
D ar Eisenbahnerheim. — Wie komme ich am schnellsten zum Eisenbahner, 
heim. — Singe, wem Gesang gegeben, nebst anschliessenden Liedern. — 
«ahrbegünstignngen sür «rbeiter der f .  t .  e tuc teüa ijn tn  nebst zwei 
~ len. — ffli ‘ " .....................„;a8 erhalten die Hinterbliebcney ^>eim Ablchen eine» Be­
diensteten vou der Bahnverw altung? — Schaltschema für Unterbeamte 
und Diener. — Pensionrnormale sür Bcbienstcte und deren Hinterbliebene 
der t. k. StaatBoafjnen. — Provisionsnormale fü r Bedienstete unb bereu
Hinterbliebene der t. k. S taatsbahnen. — ProvisionsberechnunnStabelle sür 
fcaS -iugbegleitnngrpersonal ber F. f. L t.-E .-Ä .-L in ie  Ostbahn). — 
PensmnSberechnung sür bar ZugbegleitungSpersonas ber 6fib6abn.' — 
Eine wichtige Parte ia rbe it. — Die beutschen sozioldemokratischen ticrcine 
im Ausland. — Abressentafel: Allgemeiner RechtSjchvtz- unb SewerkschastS-

: In te rna tiona le  Ge» 
ielt: EtaatSangestellte 

... rgleichsnd« Siinge. ber öffentlichen
Eisenbahn- und Telegrapbentinien in Kilometern: Die Sprachen aller 
Volker der Erbe: Anzahl der Volksschulen: Tie Religionen ber Erbe; Ver­
teilung der Bevölkerung nach Beruf itnb Beschäftigung in  Oesterreich- 
U ngarn: Jährliche Beuillerungszunahm e: Jährliche Sterbesälle aus 
looo Einwohner; Die Heeretstärken verschiedener S taa ten  inklusive der 
M arinemannlchaft: Staatsschulden; W ert brr M aren-Fin- und A usfuhr: 
Brössenverhältni» der Bölker Europa»! Verteilung von Lanb unb Wasser

  . . .  Hahl der Klöster; SSectRanb der wichtigsten öo'.bmümciichei
Ergebnis ber letzten Bolkrzählung; B rlesvortotarif; Stempelgebührentarif 

sür vesterrcich-Uugarn; Metriiche Masse und Gewichte.

Diese reichhaltige Arbeit nebst der wertvollen Versicherung 
spricht für den regen Absatz.

Genosse»! Agitiert daher nach Kräften für 
eitet noneS Jahrbuch, damit die Organisation 

vor Schaden bewahrt bleibt.

euizulciten. Die eingesammelten Gelder sollen den Ortsgruppen 
verbleiben, aus denen sie den verwundeten, kranken und arbeits­
losen Genossen und den Fam ilien der gefallenen Eisenbahner 
nach Maßgabe der eingelousenen Spenden Unterstützungen geben 
sollen. Die SammlungSeingänge werden im „Eisenbahner* regel­
mäßig veröffentlicht werden. D e n  d a h e i m g e b l i e b e n e n  
G e n o s s e n  o b l i e g t  d i e  P f l i c h t  h e l f e n d  e i n z u -  
a r e i f e n  u n d  w o  i m m e r  e s  a n g ä n g i g  ist,  m i t  d e n  
S a m m l u n g e n  d i e  A n s p r ü c h e  d e r  i m  R ü c k s t a n d  
sich b e f i n d l i c h e n  M i t g l i e d e r  a n  d e n  V e r e i n  z u  
s i c h e r n .  ES wird eine traurige Zeit kommen und jeder wird 
sich glücklich preisen, der Organisation anzugehüren.

jJ
Mitteilungen der Zentralverwaltung.

21« die V ereinsfnnktionare, V ertrauensm änner und 
M itg lied er! D ie  Zeritralleitnng hat in  ihrer letzten Sitzung  
beschlossen» bet jenen M itg lied er» , die dem Hinter üliebenen- 
UnterstiitznngSfondS angehören und jetzt zum
M ilitä r  einrnckten und im Felde stehen, eine N enderuug  
in ihren Ansprüche« nicht eintreten z»  lassen. D aS  beim  
M ilitä r  verstorbene oder im f$cldc gefallene M itg lied  
des H .-U . w ird analog w ie alle anderen M itg lieder be­
handelt nnd bekommen die Hinterbliebenen de» ansprnchs- 
bcrechtigten Versicherungsbetrag anöbezahlt. V oraus- 
setzung ist, tmft die B eiträge pünktlich geleistet nnd die 
B ezahlungen im m er m it dem laufenden M o n a t erfolgen. 
D ie  Z entralleitung erw artet von diesem Beschluß» der 
ihr große A u sla g e»  verursacht, daß die den H .-U . noch 
fernstehende« G euoffe« nnnmehr anch alS M itg lied er  
demselben beitrete«.

•
B etrifft Neuaufnahme»» zum H . U .  Laut Beschluß der 

letzten Delegirrtenoersammlung dürfen ab 1. Ju li  1914 alle neu« 
betretenden Mitglieder nur m it derHinterbliebenenunterstützungS- 
einrichtung ausgenommen werden. ES ist daher von nun an 
notwendig, d ah in  die Rufnahmescheiue die genaue» G eburtS  
date« und der Charakter eingetragen werden. Durch un« 

einer Inanspruchnahmerichtige Inform ationen könnten sich bei' 
schwere Komplikationen ergeben.

* * *
N otfondssam m lung. Der Zentralausschuß hat analog 

den anderen Gewerkschaften beschlossen, Sam m lungen für die

f«mitten der im  Feld stehenden Genossen, die nur auf den 
a a t l i c h r n  U n t e r s t ü t z u n g s b e t r a g  angewiesen sind,
« U W

B egünstigungen des E isenbahnerheim es. Jene Ge­
nossen, die Mitglieder deS Vereines .Eisenbahnerheim" sind, ge­
nießen bei Uebernachtungen in  Wien für sich, ihre F rau  nnd 
die im gemeinschaftlichen H auShalt lebenden Kinder den 
V orzu g der Uebernachtung m it dem A usnahm spretö  von  
Kr. 1* 2 0  per P erson  nnd T a g  und Nacht. D ie  M itg lied s­
karte ist vorzuw eisen. Nichtmitglieder des HeimS haben den 
ÄorzugSpreiS von 2 Kr. per Person und Tag und Nacht zu zahlen.

* *
*

Ankauf von  B ild ern  vom  Eisenbahnerheim . Die
Verwaltung der Organisation hat Bilder vom Eisenbahnerheim 
in  der Größe 55 X 45 cm anfertigen lassen. Die Bromsilber­
photographien sind wunderschön und können a ls Schmuck und 
Zierde für jedes Dereinslokal und Privatwohnung Verwendung 
finden. Diejenigen Ortsgruppen, die ein solch schönes Bild als 
dauerndes Andenken von der Eröffnung ihres Heimes haben 
wollen, können die Bestellung an die Administration des .Eisen­
bahner" richten. D as Exemplar kostet inklusive Emballage und 
portofreie Zusendung (jedoch ohne Rahmen) nu r den Selbstkosten­
preis von 6 Kr. Der Betrag muß im vorhinein an bie Verwal­
tung eingesendet werden. Jede Ortsgruppe sollte ihren Stolz 
darein fetzen, in  ihrem Lokal das Heim als sichtbares Zeichen 
ihrer eigenen Kraft zu besitzen.

*  •  *

K alenderbestellungc«  für 1 9 1 5  werden nur dann 
effektuiert, wenn die Bestellung die Unterschrift der Ortsgruppen­
leitung und deren Stam piglie trägt.

* .  *
B ib lio theksbücherankanf. Wir bringen in Erinnerung, 

baß die Zentrale eine große Anzahl des Buches von Adolf 
B r a u n  („Die Gewerkschaft, ihre Entwicklung und Kämpfe") 
angekaust hat und in der Lage ist, das Eremplar m it bloß 
Kr. 4 M  abzugeben. Dieses Buch darf in  keiner Ortsgruppen* 
bibliothel fehlen, und ist dessen Ankauf ein Gebot absoluter Not­
wendigkeit.

Der hiefür entfallende Betrag mutz per Erlagschein im 
vorhinein an unsere Administration eingefenoet werden.

*  .  *

V creinSabzeiche». N adel«  und Brosche« a ls Symbol 
der Zugehörigkeit zur sturmerprobten Eisenbahnerorganisation 
sind vorrätig von der Administration zu beziehen. Diejenigen 
Abnehmer, die bisher noch nicht abgerechnet haben, werden er­
sucht, dies baldigst zu besorgen. Die Ortsgruppenkontrollore 
müssen ihre Revision auch ans dieses Gebiet ausdehnen.

* «
*

Aqnarellansichtskarte» von unserem GewerkfchaftShauS 
„Eisenbahnerheim" sind zum Wiederverkauf an  unsere O rts­
gruppen und deren Kolporteure um den P reis von 8 H. per 
Stück von ber Administration zu beziehen. Dieselben eignen sich 
a ls  Korrespondenzkarten zu Propagandazwecken nnd für Jux« 
Postveranstaltungen.

* .  *
Bekanntgabe deS A u fen th a ltsorts der galizifche« 

O rtsgruppenfunktionäre nnd V ertrauensm änner. Jene 
Ortsgruppeufunktiouäre, insbesondere d ie  O r t s g r u p p e  n- 
k a s s i e r e  G a l i z i e n S ,  welche dienstlich in  andere Orte kom­
mandiert oder in  andere Gegenden übersiedelt sind, werden er­
sucht, ihren Aufenthaltsort unS bekanntzugeben. Alle unsere Ver­
trauensm änner werden dringend gebeten, dort, wo galizifche 
Eisenbahner dienstlich eingestellt wurden, an  dem Zustande­
kommen ihrer Adressen behilflich zu fein, damit die nicht abge­
rechneten Vereinsgelder von den letzten drei M onaten sowie die 
Ortsgruppenbücher und deren Inv en ta r sertigaestellt werden 
kann. ES sind dies die Obmänner und Kassiere folgender Orts­
gruppen: H a llcz : Josef £ af or a t ) ,  Magazindiener, Podropfokt; 
«nyatin -Z alncze: Anton L e w a n d o w S k l ,  Andrej S a n -  
d u  l a k, Oberbauarbeiter; Z ablotow  r EduardJB e tz e l t, Bahn­
richter; Z a g o rz :  Franz P o e z t o w S k i ,  Michael B i l y k ;  
B nczacz: Bazil B a b  i ak,  Nagvrzanka, Post Buczacz; Ezer- 
»owttz; Heinrich Op p i t z ,  Lokomotivführer, Josef F a l l i c z ;  
C zortkow : Josef M a z u r ,  J o h a n n Z y r o i n S k i ,  Werkmeister; 
D ela ty n : Wenzel G u z m a n n ,  Kondukteur, J a n  M ü l l e r ,  
Kanzleidiener; J a r o s la « :  Dominik K r  u  k, G ärtner; KalnSz: 
Josef M a l a c z y n S k i ,  P.-W ., J a n  W a c l a w S k i ,  Wächter, 
Wistüwa; K orSzow : A. D z i u  d r  z i n  k, Streckenwärter; Wafyl 
D o s y n, Vorarbeiter; L em berg : Josef N i e d z w i e c k i, Loko- 
motwsührer, Anton G o  te i l ,  Tischler; M orS zyn : Greg. Le- 
wi c k i ,  Andr. W e n z e l ,  Bahnwächter; P ovw oloezySka r 
Michael tz i r  n y k; R zeSzow : Karl K r w a r a i c z ;  T ar«op o l r 
J a n  S  k r  a b u t, Karl K u b i tz a.

* *

Strafporto  und Brieffrankatur der O rtögruppeu.
Von Tag zu T ag mehren sich die Fälle, daß in  der Zentrale 
sowie auch in der Administration und Redaktion m it Strafporto 
belegte Briefe einlangen. M a n c h e n  T a g  beträgt das S tra f­
porto 5 b i s  6 K r., w as jährlich w e i t  Ü b e r  1 0 0 0  f lr .  
n it  8 m a c h t  Diese Sum m e, die für Agitationszwecke nützlich 
verwendet werden könnte, wird ganz nutzlos dem FiSkuS ein­
gehändigt.

Obwohl w ir nnv schon einmal in  dieser Sache an euch 
wendeten, aber leider keinen Erfolg erzielten, so bleibt uns nichts 
anderes übrig, als den Wunsch zu wiederholen, daß die Genossen 
allerorts genau beachten, daß Briefe, die über 20 Gramm 
wiegen, m it einer 2v-H.-Briefmarke versehen sein müssen. Bis zu 
10 H. Porto kann nicht mehr als ein gewöhnlicher Brief (Q uart­
format, vierseitig) verschickt w erden; w as mehr beigelegt wird, 
übersteigt das Gewicht und mutz als Doppelbrief, das ist m it 
20 H., frankiert fein.

Falls die vorstehenden Weisungen nicht Befolgt werden, so 
sind w ir gezwungen, künftighin die Annahme der m it S traf­
porto belegten Brieefe zu verweigern. DaS S trafporto betrügt 
immer den doppelten Betrag deS FrankoS. Am besten ist eS, 
jeden Brief, in  dem mehr als ein Bogen Papier liegt, vor der 
Aufgabe abiviegen zu lassen. Alle» Nähere über Frankierung von 
Postsendungen ist alljährlich im  Eisenbahnerkalender enthalten. 
Wer daher nicht will, dafp durch die Zurückweisung,von un­
frankierten oder ungenügend frankierten Briefen >eme An­
gelegenheit verzvgert oder gar in  Verlust geht, der beherzige 
unseren Wunsch.

w ir die VereinSleitungen der hier angeführten Ortsgruppen, 
sofort den Rückstand zu vergleichen und künftighin darauf zu 
achten, dam it rechtzeitig bie Gelbabfuhr durchgeführt ivird.

So  schulden die Ortsgruppen Ja w o rz n o  und K rakan 
die Beiträge per J u n i ,  J u l i  und A u g u s t ,  wogegen fol-

Sende Ortsgruppen die Beiträge per J u l i  und A u g u s t  
huldig sind:

A la , B akov, C ieszkow ice, Kohljanowitz, M ichelob, 
N eU'Sandee, P odgorze l ,  Podgorze II, R u v o lfsw e r t, 
Sucha, Szczakowa» Unter-Schischka.

F ür A u g u s t  allein schulden die O rtsgruppen: ,
A rduiug, Auperschin, Beschin, Böhmisch-Trübau, 

Nhrast bei P ilsen , C orm onS, Datzuitz, Dentsch-Brod, 
E lb oge« , J a S lo , Joachim Sthal, Äojetein, Mistclüach, 
N ow y T a rg . P affau , P rzibram , Saybusch, Seben iro , 
Sigm uudsherberg. Tesche», T rien t II, S tern bcrg , S t i l l ­
fried, W ie«  B . U.-A.» W ocheiner-Feistritz, Z naim , 
O p tin a .

Adm ont sandte zwar das Geld für Ju li und August, 
blieb aber für J u n i  m it den Beiträgen im Rückstand.

D ie  V erw altung des A llgem einen Rechtsschutz- 
und Gewerkschaftsvereines, 

deS „E isenbahners- nnd des E isenbahnerheim s.

Sprechsaal.
A n  die k. k. D irektion für die Linien der O stb ah n . 

Die Bediensteten der S ta tion  und deS Bahnmeisterrayous iiaa 
an der Thaya erlauben sich die höfliche Anfrage, w arum  die im 
Frühjahr 1914 bestellten Kohlen BiS heute nicht verabfolgt 
wurden. Ebenso machten viele Bedienstete eine zweite Bestellung 
für den Herbst 1914, doch auch diese Bestellung blieb unerledigt. 
Die Betroffenen bitten daher, eine k. k. Direktion möge ehe­
baldigst die AuSfolgung der bestellten Kohle anordnen.

Ffr de* Inhalt der In­
serate übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer ceartete Ver- 
o o antwortung. e  o

Für den Inhalt der In­
serats iihornlmmt l'!3 
Redaktion und Admini­

stration kolno wie 
Immer geartete Vor- 
o o antwortung. o o

Stoffe
für Herren u. Damen bo- 
wie Leinenwaren liefere 
ich direkt vom fabriks- 
platx an  Private u n ­
erreicht billig. Muster ver­
sende franko. Beste zn 
tatsächlichen Spottpreisen.

Tuchversandhaus
Franz Schmidt

JSgerndorf Nr. 76
COesterr.-Sohleslen)

F r a u e n !  « § ■  M e !
Segen S töru n gen  unb Blutstoiknng  
h ilft sofort mein R etensor von Doltor

cunier, P a r is .  Auch b°> längerer 
Zeit. P rk ir  Üc.L »5, Starke II Str. (. —. 
(«utfi »kg. Nachnahme.) Interessanter  
R atgeb er  unb Preisliste über v o r ­
zügliche Schutzmittel kür Herren unb 
Damen sowie berühm te E ilionhcitS- 
m ittel gratis. SSetidiloilcn negen 20H.)

KürmüS'BersMd

BDBBSBSaSSBB

+ HANNA 
GUM

neueste Bhgicnische 
E pezia lität

fü r Herren u. Damen 
übertrifft alles Da- 
gewesenc an  Reinheit 
unb ffestilikeit. Per 
Dutzenb Kr. 4, ß, 

8 unb 10. 
N euheit f. H erren , 
banernb -»  gebrau­

chen, Slücl 4 Kr.
3 rn u e n s jm li« i  ic ,

Berfanb biatret per 
Nachnahme ob.Brief- 
marten. <BtplSIistc.il 
g ra tis, verschlojse» 
CO j .  — S t e t s  viele 

N euheiten .

I .  G v t t n c V
W ie n  V /2, Schön- 
b rn n n e rf lr .  1 4 1  E.

HOBELWiens beste u. D i *  Ein- 
K aufsguelleistiiieinElsen- 
M hnerkreisen allbekannt 
und langjährig öesfeiienile

Fünfhauser M öbelniederle
«lenX0/l,MatIah!Hmira$$el42

(neben ber Löwenbrogerie).
P o litirrte  Zimmereinrichtungen von 1 4 0  Kr. nufiuSttS; 
«ücheneinrichtungen VON 4 0  Kr. aulw ärt» ; mobernt ihuuen, 
weiß, von 7 0  Kr. ausw ärts: Echla!. unb Sv->Iezim»icr von 
jiHO K r. aufw ärts; Plüschdiwan von « tt  SJr.; «cueinfafce 
VON »  Kr.: M atrayen VON 1 2  K r.: Einzelne Möbel billigst. 
Kleiner Preirkataloa sür Provin» g ra tis . OtofieS Möbelalbuni 

sür 00 Heller in  Orlcimorfcn sranko.
B riefliche Bestellungen streng reell w ie  bei persönliche» 

A u sw a h l.
Auluhr in alle Bezirke unb vahnhdse frei.

♦ Achte» S ie  genau auf meine F irm a 
* V W v l S W I l g  » FUnftiiusor Mobelnlederlago unb meine

Registrierte
Schutzmarke

Konduk-
tenr

Schutzmarke-Kondukteur", welche a ls  Kenn,eichen meines 
Slelchüste» in Ä benSgrofte  i» meinem Schaufenster auSgestelll 

“ ■ “ " "h re n . Sie fiitb erst bann Leim
! meinem Schaufenster ausgestellt 

iit. iM en  S ie sich nicht " irtc |ü h « n . Sie sinb erst bann beim 
richtige» Geschäft, wenn Eie nebige Schutzmarke, F irm a unb 
Samen aus c c 1 0 e n  S c h i l b e r n  v o r  b e m  G e s c h ä f t s -  

l o k a l  s e h e n .

i' Folgende Ortsgruppen haben m it 29. September 1914 
noch immer nicht das Geld für die Coupons gesendet, obwohl 
schon m it 10. September der äußerste Term in sür die Slbrech- 
nuna gewesen ist. Um aber die dadurch betroffenen Mitglieder 
in ihren erworbenen Rechten nicht verkürzen zu müssen, ersuchen
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